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Angst vs. 
Zuversicht vs. 
Glück





Ein problematischer Konsum ist multifaktoriell bedingt. 
Das betrifft einen Teil der Befragten, aber eben nicht alle.
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Aber es ist wie ein Geschenk dass ich mir mache, es ist wie ein… ja ein Geschenk an mich 

selbst, weil ich einen guten Tag hatte und teilweise, um mich zu entspannen und weil mir der 

Effekt gefällt, den der Joint öfters am Abend hat, wenn du müde bist. Ich rauche einen Joint 

und dann entspannt sich der Körper, die Muskeln lockern sich, du fühlst dich besser, dein 

Geist leert sich ein bisschen. Du wirst lockerer oder vielleicht auch schläfriger.Hin und wieder 

suche ich genau diesen Effekt. Wenn ich am Abend ein Buch lesen will, habe ich Lust mich 

von allem loszulösen, es ist perfekt. Für einen Augenblick löst du dich…



ist als 
Mainstream 
Antwort auf 
KONSUM weder 
zeitgemäß noch 
sinnvoll!



Folgen der Illegalisierung auf individueller Ebene

• Kriminalisierung von „Nicht-Kriminellen“
• Ausgrenzung: Schul- und Heimverweise, Verweis aus 

Sportvereinen
• Verheimlichung und Verleugnung bei KonsumentInnen
• Thematisierung im Lebensumfeld (Familie, Schule, 

Freizeit) sehr schwierig. Oft auch unnötiger Stress.
• Keine Konsumentenschutz, keine Qualitätskontrolle    
• Umstieg auf gesundheitsschädlichere synthetische 

Cannabinoide
• Vertrauensverlust auf staatliche Einrichtungen: Der 

Zugriff auf konsumierende Bürger von Seiten der 
Ordnungskräfte wird als ungerecht empfunden.

• Stigmatisierung (Scheisskiffer!)  
• Negativer Einfluss auf Lebensbiographien 



Suchtprävention kommt nicht darum herum eine 
Positionierung zur Cannabisregulierung 
einzunehmen, auch wenn das manchen politischen 
Exponenten nicht passt.

• Drogenkonsum ist kein Verbrechen.
• Verbot ist ein ethisches Problem. Legitimität 

faktisch nicht vorhanden.
• Prohibition ( eigentlich weltweit erst seit 1961!) ist 

gescheitert.
• Der Schwarzmarkt beliefert z.Z. defacto den Markt 

mit qualitativ unterschiedlichen Cannabis
• Das Sucht- und Risikopotential ist geringer als bei 

legalen psychoaktiven Substanzen (Nutt 2012).
• Prävention beruht nicht auf Repression
• Die Beratungsarbeit wird erschwert.

Regulierung ist logische Folge, 
aber nicht die zentrale Herausforderung!
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Suchtprävention konzentriert sich auf 
Risikokompetenz - Konsumkompetenz

„Fähigkeiten, welche dem Einzelnen dabei helfen, 

das Konsumverhalten so zu gestalten, 

dass die eigene, körperliche, geistige und soziale Gesundheit, 

aber auch die Gesundheit des Umfelds erhalten wird.“

• Wissen als Grundvoraussetzung

• Informationsverarbeitung

• Emotionale Kompetenz

• In eigene Konsumhaltung integrieren

►Eine Balance finden zwischen 

unbewussten Handlungsimpulsen 

und reflektierten Entscheidungen

Leben

Gesundheit

Konsum

Risiko



Problematische 

Konsument/inn/en

Recreational 

Konsument/inn/en

Nicht 

Konsument/inn/en

Jugendförderung

Safer use

Streetwork

Cannabisprävention: 3 Ansätze 

retreat

Natural 

high



Mix unterschiedlicher Anwendungen: face
to face, Projekte für Gruppen, social media, 
give aways, flyers, Peers, Fortbildungen, 
Multiplikatoren, Medienarbeit….

Alternative Erfahrungsräume Risikokompetenz – safer use

Ein moderater, integrierter, risikoarmer Cannabiskonsum
ist möglich. 
Rauscherfahrungen gehören zum menschlichen Dasein.
Der Mensch ist mehr als ein gescanntes Gehirn.
Die eigenen Grenzen auszuloten ist nützlich.
Mit Risiken umzugehen ist erlernbar.
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Die Mehrheit der User praktiziert einen integrierten
Konsum.
Es entsteht eine genussvolle Cannabiskonsum-Kultur
Für den Anteil an problematischen Konsumenten
gibt es niederschwellige Hilfsangebote.
Die Prävention konzentriert sich auf das Erleben
alternativer Rauscherfahrungen und die Stärkung der
Persönlichkeit in der Adoleszenz.
Über Steuereinnahmen wird das Angebot finanziert. 



Bei CBD ist der Markt (wie immer) voraus 
und schon in der Umsetzung.
Beim THC die user, die Wirtschaft  und 
bald auch die Politik…



Reflexive Präventionsarbeit
In die Entwicklung und Umsetzung von 
präventiven Angeboten und 
Maßnahmen wird miteinbezogen und 
berücksichtigt, 
was es für die Adressaten bedeutet und 
was es für die Interventionen bedeutet, 
wenn die Bedürfnislagen von 
jugendlichen Cannabiskonsument/innen 
wahrgenommen werden.



Cannabis Drug checking

Wenn auch die Wirtschaft und die Politik (in 
Italien) mit dem Gedanken spielt,
was könnte noch weiter geschehen in der 
suchtpräventiven Vision:

Mythen Relativierung , Beispiel 
THC als Allheilmittel

Genusstrainings - Rauschtrainings

Einbindung von  Konsumierenden

Risiko awarness



→ Bindungsbedürfnis
→ Bedürfnis nach Kontrolle und 

Orientierung
→ Bedürfnis nach Selbstwerterhöhung 

und Selbstwertschutz
→ Bedürfnis nach Lustgewinn und 

Unlustvermeidung

Beziehungsstärkung

Achtsamkeitskompetenzen

Emotionale Trainings

Ein System aus Lifestyle support, Prävention und Frühintervention 
(Michael Kraus – Hamburger Suchttherapietage 2021)

Stressreduktion



koler@forum-p.it

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

mailto:mahlknecht@forum-p.it

